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Kurzzusammenfassung 

Gegenstand der hier vorgestellten Arbeit ist die Erarbeitung von Beiträgen der Dorferneuerung 

und Dorfflurbereinigung zu einer infrastrukturellen und sozialen Dorfentwicklung, aufgrund 

der Schrumpfungsprozesse in den ländlichen Räumen mit aussterbenden Bewohnern, leerste-

henden Häusern oder geschlossenen Nahversorgungs- und Infrastruktureinrichtungen. Anhand 

von drei Dorfflurbereinigungsverfahren (Niederwörresbach, Nußbaum und Winterbach) mit je-

weils geeigneten Bodenordnungsmaßnahmen werden zunächst die Möglichkeiten und Grenzen 

als Beiträge zu einer infrastrukturellen Dorfentwicklung untersucht. Des Weiteren werden spe-

ziell die Instrumente Dorferneuerung und Dorfflurbereinigung ï letzteres ein Pilotprojekt der 

Landesentwicklungsverwaltung Rheinland-Pfalz in Berschweiler bei Baumholder ï geprüft 

und dargestellt. Darauf aufbauend wird gezeigt, ob die Bündelung der beiden Vorgehensweisen 

Dorferneuerung und Dorfflurbereinigung als geeigneter Beitrag zu einer sozialen Dorfentwick-

lung (im Sinne des Entwurfs des Strategiepapiers) angesehen werden kann. Außerdem werden 

dabei wirksame Ansätze und Defizite herausgestellt. Zum Schluss gebe ich persönliche Hand-

lungsempfehlungen, die dazu beitragen können, neben der infrastrukturellen Dorfentwicklung 

auch nachhaltige Beiträge einer sozialen Dorfentwicklung zu gewährleisten. 

 

Abstract Summary 

The aim of the thesis is the formulation of contributions through the instruments of village 

renewal and land consolidation procedures to infrastructural and social village development, 

due to the shrinking processes in rural areas, vacant houses or closed local supply and 

infrastructure facilities. On the basis of three projects (Niederwörresbach, Nußbaum and 

Winterbach) with their respective appropriate land consolidation, the possibilities and limits are 

examined as contributions to infrastuctural village development. Furthermore, these 

instruments are particularly examined and portrayed in the project in Berschweiler. On this 

basis, it is shown whether the bundling of the two approaches can be regarded as an appropriate 

contribution to a social village development. In addition, effective approaches and deficits are 

identified as well as personal recommendations for action given.   
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1. Einleitung 

Die ländlichen Räume in Rheinland-Pfalz befinden sich im Wandel. Gesellschaftliche Wand-

lungsprozesse, insbesondere der demographische Wandel, stellen große Schwierigkeiten für die 

peripheren Räume dar. Die demographische Entwicklung wird neben dem Rückgang der Be-

völkerung und der Verschiebung in den Altersstrukturen auch durch eine heterogene Bevölke-

rungsstruktur gekennzeichnet.  

In Schrumpfungsprozessen wirkt sich der demographische Wandel nahezu auf alle Handlungs-

bereiche der ländlichen Dorfentwicklung aus. Dazu gehören unter anderem die Siedlungs- und 

Ortskernentwicklung, aber auch die Daseinsvorsorge und die Sicherung von Wertschöpfung 

und Arbeit. 

Notwendig ist ein ganzheitlicher Ansatz, der zu grundlegenden Veränderungen im Dorf führt. 

Denn gerade Dörfer müssen sich auf die Schrumpfung und Alterung der Menschen einstellen, 

wenn sie in Zukunft bestehen bleiben wollen. Verlassene Ortskerne, baufällige Immobilien, 

verlassene Läden und geschlossene Gaststätten weisen auf ein Ortsbild, das Handlungsbedarf 

in der infrastrukturellen und sozialen Aufstellung benötigt.1 

Die Attraktivität von Dörfern wird zum großen Teil dadurch bestimmt, wie das Zusammenleben 

im Dorf gestaltet wird, also wie sich das soziale Geschehen im Dorf verhält. Die Dörfer brau-

chen eine Entwicklung, die neben der baulichen Betrachtung vor allem die sozialen Prozesse in 

den Blick nimmt. Die soziale Dorfentwicklung soll zum demographischen Wandel, zur Reak-

tion auf Schrumpfungsprozesse oder zur nachhaltigen Integration von Migranten in ländlichen 

Räumen beitragen. 

Die traditionellen Instrumente der Dorferneuerung und der Dorfflurbereinigung können 

in Verbindung, neben den Beiträgen zu einer infrastrukturellen Dorfentwicklung , auch 

bereits geeignete Beträge zu einer sozialen Dorfentwicklung erbringen.  

Diese Behauptung soll die vorliegende Bachelorarbeit verdeutlichen und zusätzlich eigene 

Handlungsempfehlungen dazu hervorbringen. 

 

 

__________________________ 

1 Vgl. ĂDorfumbau: Dºrfer entstehen um Kopf!ñ DLKG Sonderheft 06 von 2014, S.8f 
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2. Einführung in die Thematik 

2.1. Dorfflurbereinigung  

2.1.1. Allgemeines 

Unter Flurbereinigung versteht man die Neuordnung von ländlichem Grundbesitz zur Verbes-

serung der Produktions- und Arbeitsbedingungen in der Land- und Forstwirtschaft sowie zur 

Förderung der allgemeinen Landeskultur und Landentwicklung (§1 Flurbereinigungsgesetz). 

Die Flurbereinigung soll darüber hinaus die Infrastruktur des ländlichen Raumes fördern, zum 

Umweltschutz beitragen aber auch die Dorferneuerung unterstützen. 

Speziell die Dorfflurbereinigung ist ein wichtiger Schlüssel zum Erfolg und liefert umfassende 

Lösungen für die Beseitigung dörflicher und baulicher Missstände im ländlichen Raum Rhein-

land-Pfalz.  

Die zweckmäßige Gestaltung von Haus- und Hofgrundstücken, Gartenflächen und öffentlicher 

Grundstücke, die Flächenbereitstellung für gemeinschaftliche Anlagen, Straßen- und Fußwege-

ausbau und öffentliche Infrastruktureinrichtungen, sowie die Regelung der Eigentums- und 

Rechtsverhältnisse sind am sinnvollsten und einfachsten über flächendeckende Bodenordnung 

der Flurbereinigung zu erreichen. 2 

Bei den Maßnahmen der Dorfflurbereinigung steht jedoch nicht so sehr wie bei einem klassi-

schen Flurbereinigungsverfahren, eine Zusammenlegung von zersplittertem Grundbesitz im 

Vordergrund, es geht vielmehr um die Herstellung von wirtschaftlich besser nutzbaren Grund-

stücken durch Neuordnung der Grenzverläufe und Zuwegungen.3 

Es profitieren mehrere Bereiche von der Dorfflurbereinigung, die nachfolgend erwähnt werden. 

2.1.2. Ziele  

Mit der Dorfflurbereinigung sollen die bebauten Hausgrundstücke in Form und Erschließung 

verbessert und unsichere Rechtsverhältnisse geklärt werden. 

__________________________ 

2 Vgl. Brosch¿re ĂF¿r den lªndlichen Raum - Dorfflurbereinigungñ 
3 Zeitschrift ĂLªndlicher Raum ï Agrarsoziale Gesellschaft E.V.ñ Ausgabe 03/2016, Seite 46 f. 
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Die Landwirte können durch Flächentausch und -zusammenlegung ihre Hofstellen erweitern 

sowie Zuwegungen und Grundstücksformen verbessern, was für eine entscheidende Existenz-

grundlage bedeutend ist. Weiterhin entstehen günstigere Grundstücksformen für notwendige 

bauliche Maßnahmen, wie neue innerörtliche Bauplätze oder auch eine Aussiedlung der Be-

triebe an den Ortsrand ist möglich.  

Straßen und Wege können neu ausgebaut bzw. neu geschaffen werden. So entstehen durch die 

Dorfflurbereinigung Ortsrandwege, Ortsumgehungsstraßen, Fußwege und Erschließungsstra-

ßen. Engpässe werden beseitigt, Parkplätze und Bushaltestellen werden ausgewiesen. Diese 

Maßnahmen entlasten die Ortslage vom Verkehr, macht sie sicherer für die Bürger und die 

Arbeitsbedingungen für die Landwirte werden verbessert. Ebenso steigern überörtlich neu ge-

baute Wege die Freizeitqualität im ländlichen Raum. 

Es werden Beiträge zum Hochwasserschutz geliefert, sodass Hochwassergefahren vom Ortsbe-

reich abwehrbar sind. Innerörtliche Gewässer werden renaturiert und saniert. Durch das Gestal-

ten und Bepflanzen von Dorfteichen als auch durch das Begrünen von Flächen wird das 

Dorfbild belebt. Hierdurch kann Tieren und Pflanzen ein naturnaher Lebensraum gegeben wer-

den. Öffentliches und privates Grün ergänzen sich, die Lebensqualität im Dorf steigt. 

In der Dorfflurbereinigung kann die Gemeinde Planungen des Dorferneuerungskonzeptes rea-

lisieren, womit kommunale Aufgaben zur Verbesserung der Lebensqualität umgesetzt werden 

können. So kann die Bodenordnung durch Flächentausch, vereinfachten Erwerb, Grenzverbes-

serungen und Neuvermessungen helfen, die Maßnahme f¿r Ăeinen gestalteten Dorfplatzñ der 

Dorferneuerung zu verwirklichen. Ebenso besteht die Möglichkeit der Erweiterung bzw. Er-

richtung weiterer öffentlicher Anlagen, wie Kindergärten und Friedhöfe oder attraktiver Frei-

zeit- und Erholungsangebote, wie Spiel- und Sportplätze.  

Zugleich in Verbindung mit dem Dorferneuerungskonzept und im Hinblick auf die weitere Ent-

wicklung im Dorf, ist die Eigenleistung der Bürger z.B. bei Begrünungs- und Wegebauprojek-

ten, bei Vermessungsarbeiten und Gestaltungsmaßnahmen erwünscht.4,5 

Die Durchführung der Dorfflurbereinigung wirkt sich somit unmittelbar und nachhaltig auf das 

betroffene Gebiet aus.  

__________________________ 

4 Vgl. Brosch¿re ĂF¿r den lªndlichen Raum - Dorfflurbereinigungñ 
5 Vgl. Brosch¿re ĂLand schafft! ï Dorfentwicklung durch Lªndliche Bodenordnungñ 
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Die Vorteile für die Gemeinden liegen in der Steigerung der touristischen Attraktivität, der 

Verbesserung des Ortsbildes und der Stärkung des dörflichen Zusammenlebens. Mit der Grenz-

regulierung, dem Einhergehen der Schaffung von Bauplätzen im Innenbereich, dem Rückbau 

von Gebäuden und mit Maßnahmen zur Verbesserung der Infrastruktur kann der Verödung des 

alten Ortskerns entgegengewirkt werden. Die Voraussetzungen zur Entwicklung der ländlichen 

Gemeinde können hierdurch geschaffen werden. Ein weiterer Punkt ist die rechtliche Absiche-

rung und Erschließung von Grundstücken zur Beseitigung von Überbauten und bauordnungs-

widrigen Zuständen. 

Der große Vorteil für die Eigentümer zeigt sich in erster Linie durch die klare Regelung der 

Eigentumsverhältnisse. Mehr denn je zuvor bringt eine geordnete Grundstücksstruktur (koor-

diniertes Kataster) Sicherheit im Rechtsverkehr und Kostenreduzierungen bei zukünftigen 

Grenzänderungen. 

Die Stärke und der Hauptnutzen der Dorfflurbereinigung liegt also darin, Projekte der dörfli-

chen Entwicklung mithilfe des Flächenmanagements der Flurbereinigungsbehörde zu ermögli-

chen.  

2.1.3. Rechtliche Grundlage und Zuständigkeit 

Rechtliche Grundlage für die Flurbereinigung in Rheinland-Pfalz ist das Flurbereinigungsge-

setz (FlurbG) von 1976, zuletzt geändert am 19.12.2008. 

Nach dem Ausführungsgesetz zum Flurbereinigungsgesetz (AGFlurbG) §1 Zuständigkeiten 

Abs. 1-3 gilt: Ă(1) Die f¿r die Flurbereinigung zustªndige oberste Landesbehºrde ist das für die 

Landwirtschaft zuständige Ministerium.  

(2) Obere Flurbereinigungsbehörde ist die Aufsichts- und Dienstleistungsdirektion. Für Ent-

scheidungen über Widersprüche gegen die Feststellung der Ergebnisse der Wertermittlung und 

über Widersprüche gegen den Flurbereinigungsplan nach § 7 Abs. 1 ist das für die Landwirt-

schaft zuständige Ministerium obere Flurbereinigungsbehörde. 

(3) Flurbereinigungsbehörden sind die Dienstleistungszentren Ländlicher Raum. Die Dienstbe-

zirke der Flurbereinigungsbehörden setzt das für die Landwirtschaft zuständige Ministerium 

durch Rechtsverordnung fest.ñ 
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2.1.4. Ablauf  

Der Ablauf einer Dorfflurbereinigung sieht vereinfacht wie folgt aus: 

¶ Anordnungsbeschluss und Vorstandswahl 

¶ Wertermittlung  

¶ Aufstellung des Plan nach § 41 FlurbG 

¶ Ortslagenregulierung  

¶ Planwunsch / Planvereinbarung (evtl. zeitgleich mit der Ortslagenregulierung) 

¶ Flurbereinigungsplan 

¶ Ausführungsanordnung  

Mit der Anordnung der Flurbereinigung beginnt das Flurbereinigungsverfahren. Maßgebend 

für den Flurbereinigungsbeschluss ist vor allem die Entscheidung, ob das Bodenordnungsver-

fahren zum Nutzen der Bevölkerung und des ländlichen Raumes zweckmäßig ist. Die Eigentü-

mer der zum Flurbereinigungsverfahren gehörenden Grundstücke und den Eigentümern gleich-

stehende Erbbauberechtigte bilden die Teilnehmergemeinschaft. Die Teilnehmergemeinschaft 

hat einen aus mehreren Mitgliedern bestehenden Vorstand, der von den im Wahltermin anwe-

senden Teilnehmern oder Bevollmächtigten gewählt wird. 

Bei der Wertermittlung wird der Wert für die Hof- und Gebäudeflächen gemäß § 29 FlurbG auf 

der Grundlage des Verkehrswertes ermittelt. Dazu orientieren sich die Flurbereinigungsbehörde 

und der Vorstand der Teilnehmergemeinschaft an den Bodenrichtwerten des Gutachteraus-

schusses Rheinland-Pfalz. 

Der Plan nach § 41 FlurbG liefert das Baurecht für die Maßnahmen. Die Aufstellung des Planes 

nach § 41 FlurbG erfolgt in enger Abstimmung mit dem Vorstand der Teilnehmergemeinschaft 

und in der Ortslage mit der Ortsgemeinde. Der Plan kann gemeinschaftliche und öffentliche 

Maßnahmen (z.B. der Ortsgemeinde) enthalten. 

Die Grenzen aller Grundstücke im Flurbereinigungsverfahren werden bei der Ortslagenregulie-

rung je nach den örtlichen Besitzständen oder Wünschen der Beteiligten vermarkt und vermes-

sen. Somit findet auch eine Generierung in das Koordinatenkataster statt. In enger Zusammen-

arbeit mit den betroffenen Eigentümern werden die in der Örtlichkeit erkennbaren Grenzein-

richtungen vermessen. Sind alte Grenzmarken vorhanden und passen diese zur vorgefunden 

Grenzeinrichtung, kann diese Abmarkung für die Neuvermessung beibehalten werden. Es be-

steht auch die Möglichkeit, je nach Wunsch der anliegenden Eigentümer, die Grenzen ganz 
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unabhängig vom alten Kataster festzulegen, um ggf. Überbauten oder baurechtswidrige Zu-

stände zu beseitigen. Eine genaue Wiederherstellung der alten Grenzen ist in der Flurbereini-

gung nicht vorgesehen. Die Praxis unterscheidet drei Hauptanwendungsbereiche bei der Orts-

regulierung: Regulierung als Beitrag zur Dorferneuerung, Maßnahmen im Sinne einer Boden-

ordnung, Erneuerung des Liegenschaftskatasters. 

Die Einverständnisse oder Einwände der Grundstückseigentümer werden zuvor protokolliert, 

womit auch dem gesetzlich vorgegebene Planwunschtermin nach § 57 FlurbG Genüge getan 

wird und es zu einer klaren Regelung der Eigentums- und Rechtsverhältnisse kommt. Die ei-

gentumsrechtliche Umsetzung wird anschließend mit dem Flurbereinigungsplan in die Wege 

geleitet. 

Die Hof- und Gebäudeflächen genießen gemäß § 45 FlurbG einen besonderen Schutz, wodurch 

der Zugriff eingeschränkt wird und was oft einen größeren Verhandlungsaufwand bedeutet.6 

2.1.5. Kosten und Finanzierung 

Das Flurbereinigungsgesetz unterscheidet hier zwischen Verfahrenskosten (§ 104 FlurbG) und 

Ausführungskosten (§ 105 FlurbG). Die Verfahrenskosten werden vom Land Rheinland-Pfalz 

bezahlt und sind die ĂBetriebskostenñ der Behörde inklusive der Gehälter. Die Ausführungs-

kosten sind die Kosten für die Dorfflurbereinigung, die sich im Wesentlichen aus den Vermes-

__________________________ 

6 Vgl. Zeitschrift ĂLªndlicher Raum ï Agrarsoziale Gesellschaft E.V.ñ Ausgabe 03/2016, Seite 46 f. 

Abbildung 1: Kosten und Finanzierung [Quelle: Eigene] 
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sungskosten und den Ausbaukosten, sowie für sonstige Maßnahmen im Interesse der Teilneh-

mergemeinschaft (= Beteiligte am Verfahren) zusammensetzen. Diese werden durch Eigenleis-

tungen der Teilnehmergemeinschaft (TG) und durch Zuschüsse des Landes, des Bundes und 

der EU abgedeckt.  

2.2. Dorferneuerung 

2.2.1. Allgemeines 

Die Dorferneuerung umschreibt die Erneuerung des Dorfes in baulicher und gestalterischer 

Hinsicht. Sie bezeichnet die Sanierung, Erhaltung, Gestaltung und Entwicklung der ländlich 

geprägten Orte in Verbindung mit Maßnahmen zur Verbesserung der Agrarstruktur (z.B. durch 

Dorfflurbereinigung), der Bauleitplanung sowie zur Landschafts- und Denkmalpflege.7 

Durch die Dorferneuerung soll eine nachhaltige und zukunftsbeständige Entwicklung des Dor-

fes unterstützt und das Dorf als eigenständiger Wohn-, Arbeits-, Sozial- und Kulturraum erhal-

ten und weiterentwickelt werden.  

Die Erhaltung bzw. Stärkung der Funktionsvielfalt der Dörfer in ökonomischer, ökologischer, 

sozialer und kultureller Hinsicht ist ein Hauptanliegen der Dorferneuerung. Zu den Aufgaben-

schwerpunkten der Dorferneuerung zählen insbesondere strukturverbessernde Maßnahmen, die 

vor allem auch zur Stabilisierung bzw. Stärkung der Ortskerne beitragen.8 

Insbesondere die Gestaltung des demographischen Wandels und die damit verbundenen Prob-

leme stellen die Dorferneuerung vor große Herausforderungen. Die Ortskerne müssen künftig 

für junge und alte Menschen attraktiv und nachhaltig gestaltet werden. Der Innenentwicklung 

der Dörfer ist dabei absolute Priorität einzuräumen. Die Dorferneuerungsplanung stellt das In-

strument dar, mit dem heute - unter aktiver Mitwirkung der Bürger - Leitbilder für die Zukunft 

formuliert werden. 

Dorferneuerung ist kommunale Selbstverwaltungsaufgabe und zugleich Teil einer aktiven 

Strukturpolitik für den ländlichen Raum. Zur Entwicklung und Umsetzung örtlicher und regio-

naler Konzepte unterstützt das Land Gemeinden, die ihre strukturelle Entwicklung als Selbst-

verwaltungsaufgabe wahrnehmen. 

__________________________ 

7 Vgl. HS-Materialien Ministerialrat a.D. Prof. Axel Lorig 
8 Tobias Nelius ï ADD Rheinland-Pfalz, Referat 44: Ländliche Entwicklung, Ländliche Bodenordnung 
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2.2.2. Ziele 

Zu den Zielen der Dorferneuerung in Rheinland-Pfalz zählen zum Beispiel: 

¶ Leitbilder zur langfristigen, nachhaltigen und zukunftsbeständigen Entwicklung des 

Dorfes und Perspektiven für öffentliche und private Investitionen aufzubauen, 

¶ das Dorf als eigenständigen Wohn-, Arbeits-, Sozial- und Kulturraum zu erhalten und 

weiterzuentwickeln, 

¶ den individuellen Charakter des Dorfes mit seinem Ortsbild zu erhalten, 

¶ die Gemeinschaft der Dorfbewohner/innen zu stärken; insbesondere gemeinschaftsför-

dernde Initiativen der Bürger/innen anzuregen, 

¶ örtliche Werte und Traditionen weiterzuentwickeln, kulturelle und wirtschaftliche Im-

pulse auszulösen, 

¶ landwirtschaftliche Vermarktungsstrukturen zu unterstützen, 

¶ ein tragfähiges Infrastrukturangebot, besonders im Bereich der privaten Grundversor-

gung zu sichern und ggf. wiederherzustellen, 

¶ die Einbindung des Dorfes in die Landschaft zu sichern, zu erhalten und zu entwi-

ckeln, 

¶ die Berücksichtigung ökologischer Belange und gestalterischer Aspekte im Dorf durch 

landespflegerische und grünordnerische Maßnahmen zu verbessern, 

¶ den örtlichen Handwerks- und Dienstleistungsbetrieben zukunftsweisende Perspekti-

ven und Entwicklungsmöglichkeiten im Rahmen des Dorferneuerungsprozesses aufzu-

zeigen, 

¶ orts- und landschaftstypische Bauformen und Strukturen zu erhalten und zu entwi-

ckeln, 

¶ energieeinsparenden und ressourcensichernden Belangen Rechnung zu tragen, 

¶ die Verwendung landschaftstypischer Materialien und deren zeitgemäße Anwendung 

zu fördern sowie  

¶ öffentliche Straßen, Wege und Plätze im Interesse einer Verkehrsberuhigung und 

Wohnumfeldverbesserung umzugestalten, soweit nicht Mittel aus dem Straßenbau ver-

wandt werden können.9 

__________________________ 

9 Förderung der Dorferneuerung (VV- Dorf) Nr. 1.3  
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Bürger sind aufgerufen, die Ziele der Erneuerung ihrer Dörfer selbst zu bestimmen. Ein 

Schwerpunktthema der rheinland-pfªlzischen Dorferneuerung ist zudem die ĂBeteiligung von 

Kindern und Jugendlichen in der Dorferneuerungñ. Im Rahmen einer umfassenden und nach-

haltigen Dorfentwicklung wird so ein wichtiger Beitrag zur Schaffung familienfreundlicher Ge-

meinden geleistet.10 Gemeinschaftssinn und Engagement der Bürger sind eine wichtige Vo-

raussetzung für eine erfolgreiche Dorfentwicklung durch Dorfflurbereinigung und Dorferneu-

erung.  

2.2.3. Rechtliche Grundlage und Zuständigkeit 

Die Dorferneuerung ist ein über die Jahre etabliertes Förderinstrument zur Unterstützung 

einzelner Dörfer. Verankert ist die Dorferneuerung bundesweit in der Gemeinschaftsaufgabe 

Agrarstruktur und Küstenschutz (GAK). Das GAK-Förderangebot kann dazu genutzt werden 

über Länderprogramme EU-Fördermittel für die Entwicklung des ländlichen Raumes zu 

generieren. Die Dorferneuerung wird in den Bundesländern operationalisiert, die einzelnen 

Bundesländer legen hier entsprechende Richtlinien vor, nach denen die Dorferneuerung 

ausgestaltet wird.11 

In Rheinland-Pfalz wird die Dorferneuerung auf der Grundlage der Verwaltungsvorschrift 

ĂFºrderung der Dorferneuerungñ (VV-Dorf), zuletzt geändert am 27. August 2010 durchge-

führt. Im Rahmen des Dorferneuerungsprogramms können Vorhaben kommunaler Träger 

(Ortsgemeinden) wie auch privater Träger gewährt werden.  

Die Dorferneuerung ist kommunale Selbstverwaltungsaufgabe, wobei das Land Rheinland-

Pfalz dabei die Ortsgemeinden finanziell in ihrer strukturellen Entwicklung sowie die Bürger 

bei der Sanierung und Umnutzung der privaten Bausubstanz in den ländlichen Räumen unter-

stützt. 

Nach VV-Dorf Nr. 7.2 gilt, dass für die Bewilligung von Zuwendungen für Vorhaben der Ge-

meinde das Ministerium des Innern und für Sport zuständig ist und die Bewilligung der Zuwen-

dung für private Vorhaben erfolgt durch die Kreisverwaltungen.  

__________________________ 

10 https://mdi.rlp.de/ar/unsere-themen/staedte-und-gemeinden/foerderung/dorferneuerung/ Stand 23.05.2017 
11 ĂWandel in den Kºpfen?!ñ DLKG Sonderheft 04 von 2011, S.60 

https://mdi.rlp.de/ar/unsere-themen/staedte-und-gemeinden/foerderung/dorferneuerung/
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2.2.4. Ablauf 

VV-Dorf, Nr. 4: ĂVorhaben der Dorferneuerung werden gefºrdert in lªndlich geprägten Orts-

gemeinden mit bis zu 3.000 Einwohnern [é]. Dabei hat die Fºrderung in Ortskernen grund-

sätzlich Vorrang. Die Förderung setzt ein ganzheitliches Dorferneuerungskonzept der Ge-

meinde voraus, das nach Abwägung aller berührten wesentlichen fachlichen Belange und in 

Abstimmung mit den betroffenen Behºrden und sonstigen Stellen aufgestellt wurde.ñ 

Mit der Anerkennung als Schwerpunktgemeinde (Investition- und Maßnahmenschwerpunkte) 

besteht für die Ortsgemeinden die große Chance ihre Anstrengungen in der Dorferneuerung zu 

verstärken und dabei die Dorfgemeinschaft aktiv zu beteiligen. Die Dorferneuerung geht ge-

genüber den Gemeinden die Verpflichtung ein, künftig ausreichende Fördermittel für die Be-

willigung öffentlicher und privater Maßnahmen zur Verfügung zu stellen.  

Die Anerkennung als Schwerpunktgemeinde ist seit 2017 zeitlich befristet auf 8 Jahre; bisher 

waren es lediglich 6 Jahre. 

Verbunden mit der Schwerpunktanerkennung wurde auch die Dorfmoderation eingeführt. Da-

mit kann in den Gemeinden ein umfassender Beteiligungsprozess in Gang gesetzt und ein ge-

meinsames Leitbild entwickelt werden. Alle aktuellen Themen und Herausforderungen, ange-

fangen von der demographischen Entwicklung über die Sicherung der Grundversorgung bis hin 

zu energetischen Fragen können im Dorf diskutiert und einer Lösung zugeführt werden. Diese 

erweiterte und modifizierte Form der Bürgerbeteiligung und Bürgeraktivierung soll bürgernahe 

Lösungen vorbereiten und eine breite Akzeptanz insbesondere für die kommunalen Vorhaben 

in der Dorfgemeinschaft herstellen. Durch diese Arbeit soll das Bewusstsein der Bürgerinnen 

und Bürger für ihren Ort und für den Prozess der Dorfentwicklung geweckt und aktiv einge-

bunden werden. Die Ergebnisse dieser breit angelegten Informations-, Bildungs- und Bera-

tungsarbeit sind elementarer Bestandteil des zu erarbeitenden Entwicklungskonzeptes.12 

Ablauf in Schwerpunktgemeinden der Dorferneuerung in Rheinland-Pfalz: Anträge von Ge-

meinden auf Anerkennung als Investitions- und Maßnahmenschwerpunkt sind über die Kreis-

verwaltung und die ADD Trier beim fachlich zuständigen Ministerium zu stellen. Die Anträge 

sind kreisweise in Listen mit einem Entscheidungsvorschlag der Kreisverwaltung und einer mit 

__________________________ 

12 https://mdi.rlp.de/de/unsere-themen/staedte-und-

gemeinden/foerderung/dorferneuerung/schwerpunktgemeinden/ Stand 03.06.2017 

https://mdi.rlp.de/de/unsere-themen/staedte-und-gemeinden/foerderung/dorferneuerung/schwerpunktgemeinden/
https://mdi.rlp.de/de/unsere-themen/staedte-und-gemeinden/foerderung/dorferneuerung/schwerpunktgemeinden/
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der ADD Trier abgestimmten Stellungnahme, dem fachlich zuständigen Ministerium vorzule-

gen.13 

Anträge auf Gewährung einer Zuwendung zu öffentlichen Dorferneuerungsmaßnahmen sind 

der Kreisverwaltung über die jeweils zuständige Verbandsgemeindeverwaltung entsprechend 

den Vorgaben der Aufsichts- und Dienstleistungsdirektion vorzulegen. Die Kreisverwaltung 

komplettiert die Antragsunterlagen nach deren Eingang mit den Stellungnahmen der Kommu-

nalaufsicht sowie des Dorferneuerungsbeauftragten und legt nach Nr. 7.3.2 VV-Dorf alle An-

träge gestaffelt nach deren Priorität der Aufsichts- und Dienstleistungsdirektion vor. Die Vor-

haben sind von der Kreisverwaltung mit der ADD Trier auf der Grundlage der Dorferneue-

rungskonzepte nach fachlichen Grundsätzen zu bewerten und aufeinander abzustimmen.  

Die Schwerpunktgemeinden können nicht nur punktuell Einzelprojekte, sondern ganzheitliche 

Konzepte fördern lassen. 

Die Bürger sollen in den Planungsprozess einbezogen werden. Sie können eigene Arbeitskreise 

in Dorfwerkstätten bilden und bei Bedarf einen neutralen Moderator hinzuziehen. Außerdem 

werden sie ständig intensiv und fachgerecht beraten und informiert. Die erarbeiteten Ergebnisse 

der Bürger fließen in den Planungsprozess ein. 

2.2.5. Höhe der Förderung 

Bei kommunalen Vorhaben in Rheinland-Pfalz richtet sich die Höhe der Zuwendung nach der 

allgemeinen finanziellen Leistungsfähigkeit des Antragstellers und dem Landesinteresse an der 

Ausführung des Vorhabens.  

Die kommunale Gebietskörperschaft muss ihre Einnahmequellen ausschöpfen. Der Fördersatz 

beträgt in der Regel bis zu 65 v.H. der förderfähigen Gesamtkosten und kann bei Maßnahmen, 

die der interkommunalen Zusammenarbeit dienen, auf bis zu 80 v.H. angehoben werden. Bei 

der Dorferneuerungsförderung im Rahmen der Investitions- und Maßnahmenschwerpunkte 

(Schwerpunktgemeinden) werden sogar bis zu 90 v.H. der förderfähigen Gesamtkosten geför-

dert. 14 

Bei privaten Vorhaben in Rheinland-Pfalz beträgt die Zuwendung je Einzelvorhaben bis zu 30 

v.H. der förderfähigen Ausgaben pro Objekt, höchstens jedoch 20.452 EUR. Bei den folgenden 

__________________________ 

13 VV-Dorf, Nr. 7.3.1 
14 Vgl. VV-Dorf, Nr. 6.1 und VV-Änderung vom 01.01.2011 
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Vorhaben kann sich die Höchstgrenze sogar auf 40.903 EUR verdoppeln: Schaffung von Ar-

beitsplätzen, örtliche Grundversorgung und umweltverträglichem Fremdenverkehr. Zuschüsse 

werden jedoch nur gewährt, wenn die zuwendungsfähigen Kosten mindestens 7.669 EUR be-

tragen. 15 

2.3. Dorfentwicklung 

Dorfentwicklung beschreibt gesellschaftliche Prozesse, die die Entwicklung eines Dorfes in 

ökonomischer, baulicher, sozialer, kultureller und sonstiger Hinsicht fördern. Dorfentwicklung 

ist mehr als ein Landesförderprogramm zur Behebung ausschließlich baulicher Missstände. 

Eine wichtige Zielsetzung ist vielmehr die Absicht, Selbstorganisationen und Eigenverantwor-

tung zu stärken sowie wirtschaftliche und kulturelle Impulse auszulösen.16 

Die Dorfentwicklung profitiert von den Maßnahmen der ländlichen Bodenordnung und der 

Dorferneuerung und wird von den Bürgern im Dorf getragen. 

Wesentlich sind dabei eben die Menschen und ihr selbstverantwortliches Engagement. Nach-

haltige Dorfentwicklung initiiert und begleitet in diesem Sinne eine Bürgerbewegung, die sich 

auf allen Ebenen um die Sicherung ihrer Lebensgrundlagen kümmert. 

  

__________________________ 

15 Vgl. VV-Dorf, Nr. 6.2, 6.5 
16 Tobias Nelius ï ADD Rheinland-Pfalz, Referat 44: Ländliche Entwicklung, Ländliche Bodenordnung 
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3. Möglichkeiten und Grenzen der infrastrukturellen Dorfentwicklung 

durch ländliche Bodenordnung 

3.1.  Infrastruktur i.V.m. Flurbereinigung 

ĂUnter dem Begriff Infrastruktur sind die Einrichtungen eines Landes oder einer Region zu-

sammengefasst, die für ein Funktionieren von wirtschaftlichen Tätigkeiten erforderlich sind 

und der volkswirtschaftlichen Entwicklung dienen.ñ17 Sie spielt beispielsweise eine Rolle in 

den Bereichen Verkehr, Landwirtschaft, Energie- und Wasserwirtschaft, Wohnen und Arbeiten, 

Naturschutz und Landespflege, sowie Freizeit und Erholung. 

Die Ziele der Flurbereinigung, also die Neuordnung von ländlichem Grundbesitz, sind nach § 

1 FlurbG klar definiert.  

¶ Verbesserung der Arbeits- und Produktionsbedingungen in der Landwirtschaft 

o Unterstützung von umweltverträglichen und ökonomisch anzustrebenden Be-

wirtschaftungsbedingungen in Landwirtschaft, Weinbau und Forsten 

¶ Förderung der allgemeinen Landeskultur 

o Schutz der Umwelt sowie Sicherung und Wiederherstellung eines leistungsfähi-

gen Naturhaushaltes 

¶ Landentwicklung ï Infrastruktur des ländlichen Raumes im weitesten Sinne fördern  

o Steuerung der Siedlungs- und Gewerbeentwicklung sowie der Infrastrukturaus-

stattung, (Wohn-, Wirtschafts- und Erschließungsfunktion) 

o Entwicklung der Freizeit- und Erholungsfunktion18 

Damit sind die Verfahren vorrangig auf die Beseitigung von Mängeln in Agrarstruktur, Lan-

despflege und Infrastruktur ausgerichtet. Die Entwicklung der Infrastruktur soll somit eindeutig 

in der Flurbereinigung gefördert und angestrebt werden. Infrastrukturvorhaben dienen vor al-

lem der Stärkung und Entwicklung des Wirtschaftsstandortes Rheinland-Pfalz. 

Die Ansicht über Mängel in der Infrastruktur wird stark vom Zeitgeist und von politischen An-

schauungen geprägt. Die Mängel der Infrastruktur lassen sich verallgemeinert in Mängel in der 

__________________________ 

17 http://www.business-on.de/infrastruktur-definition-infrastruktur-_id41090.html Stand 28.05.2017 
18 HS-Materialien Ministerialrat a.D. Prof. Axel Lorig 

http://www.business-on.de/infrastruktur-definition-infrastruktur-_id41090.html
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Bandinfrastruktur (z.B. Straßen und Eisenbahnen) und Mängeln der Punktinfrastruktur (z.B. 

Deponien, Dorfplätze) einteilen. 

Zu diesem großen Komplex gehören auch Mängel in den Dörfern ebenso wie Erfordernisse für 

Freizeit und Erholung. Wichtige übergeordnete Gesichtspunkte sind das Erhalten und Neu-

schaffen von Arbeitsplätzen, die Beweglichkeit und Erreichbarkeit im ländlichen Raum, die 

Versorgung mit Energie und Gütern des täglichen Bedarfs, aber auch Entsorgungsaufgaben.19 

Die Flurbereinigung kann für Maßnahmen zur Ausgestaltung der Infrastruktur Flächen bereit-

stellen sowie Durchschneidungsschäden und Beeinträchtigungen minimieren. Sie kann vielfäl-

tige, überörtliche und ortsgebundene infrastrukturelle Zielsetzungen unterstützen. Besonders 

im Hinblick auf die Dorfflurbereinigung können dadurch Flächen für Baugebiete, Gewerbege-

biete, Kläranlagen oder Deponien, die Anlage von Fußwegen und Gehsteigen, Friedhöfe, Dorf-

plätze, Sport- und Spielplätze, Freizeitgelände, Energieanlagen oder auch Feuerwehrgerätehäu-

ser bereitgestellt werden. Es können auch Beiträge für Hochwassergefahren im Ortsbereich und 

die Wasserversorgung geliefert werden. 

Die Bodenordnung unterstützt Infrastrukturmaßnahmen in mehrfacher Hinsicht:  

¶ Der Flächenankauf kann über das gesamte Verfahrensgebiet ausgedehnt und 

damit preisgünstig gestaltet werden. 

¶ Der Landschaftsverbrauch wird durch die Neuordnung des Umfeldes mini-

miert, Nachteile für die allgemeine Landeskultur werden vermieden. 

¶ Der Landverlust für eine Infrastrukturmaßnahme kann, soweit Landankäufe 

nicht möglich sind, auf einen größeren Kreis von Eigentümern verteilt werden. 

¶ Landespflegerische Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen können in sinnvollen 

Gebiets- und Landschaftszusammenhängen verwirklicht werden. 20 

Die Flurbereinigung leistet dabei eine abgestimmte Planung und einen vereinfachten Ankauf 

im Flurbereinigungsgebiet ï für die Gemeinde und Private. Mit ihrer Hilfe sollen nicht nur die 

notwendigen Flächen bereitgestellt, sondern ökologische Schäden minimiert und die harmoni-

sche Einbindung flächenbeanspruchender Anlagen in die Landschaft sichergestellt werden.  

Im folgenden Verlauf werden einige infrastrukturelle Maßnahmen dargestellt.  

__________________________ 

19 HS-Materialien Ministerialrat a.D. Prof. Axel Lorig 
20 Leitlinien ĂLªndliche Bodenordnungñ in Rheinland-Pfalz, S.30 



 

 

 

Möglichkeiten und Grenzen der infrastrukturellen Dorfentwicklung durch ländliche Bodenordnung 

Seite | 27  

 

3.2.  Ausgewähltes Bodenordnungsverfahren Niederwörresbach 

3.2.1. Räumliche Einordnung 

Die Ortsgemeinde Niederwörresbach gehört zur Verbandsgemeinde Herrstein, und liegt ca. 13 

km von der Stadt Idar-Oberstein entfernt. 

Das rd. 1000 Einwohner zählende Niederwörresbach befindet sich am südlichen Rand des 

Hunsrücks im Fischbachtal direkt an der Landesstraße L160. Durch seine historische Entwick-

lung und der Nähe zu Idar-Oberstein ist sie heute von edelsteinbearbeitenden Betrieben geprägt. 

Weiterhin befindet sich die Gemeinde in einem Landschaftsschutzgebiet sowie im Naturpark 

Saar-Hunsrück und besitzt das Prädikat Ăanerkannter Erholungsortñ. 

3.2.2. Verfahrensgebiet und -art 

Das Flurbereinigungsverfahren liegt im Landkreis Birkenfeld in der Verbandsgemeinde 

Herrstein. Das Verfahrensgebiet wurde so abgegrenzt, dass alle geplanten Maßnahmen der 

Flurbereinigung umgesetzt werden können. Dazu gehört die Ortslage mit Ausnahme einzelner 

Neubaugebiete. Von der Einbeziehung der Neubaugebiete in das Verfahrensgebiet konnte 

abgesehen werden. Insbesondere aus vermessungstechnischer Sicht lag hierbei keine 

Notwendigkeit vor, da in diesen Fällen von einwandfreiem Kataster auszugehen war.  

Der Katasternachweis für die Ortslage Niederwörresbach basierte zum großen Teil noch auf 

der Urvermessung aus dem 19. Jahrhundert. Die Ortslagenregulierung diente somit auch der 

Weiterentwicklung des Liegenschaftskatasters. 

Die Verfahrensfläche von 31,6 ha gliedert sich in 25,1 ha Ortslage, 2,3 ha Garten und 4,2 ha 

Grünland.21 

Zur Erreichung der notwendigen und geplanten Ziele wurde das vereinfachte Flurbereinigungs-

verfahren nach § 86 Abs. 1 Nr.1 des Flurbereinigungsgesetzes (FlurbG) angeordnet. Das ge-

nannte Verfahren zeichnet sich insbesondere dadurch aus, dass es der Realisierung von Maß-

nahmen der Dorferneuerung und der Gestaltung des Orts- und Landschaftsbildes dient. 

Die Katasterberichtigung steht für 2017 aus; das Liegenschaftskataster ist daher noch nicht ak-

tualisiert.22 

__________________________ 

21 Erläuterungsbericht zum Plan nach § 41 
22 Anhang: Plan nach § 41 ï Maßnahmenkarte Niederwörresbach 
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3.2.3. Maßnahmen für eine infrastrukturelle Dorfentwicklung 

Über jede Grenzänderung und Eigentumsübertragung wird im Zuge der Flurbereinigung eine 

Verhandlungsniederschrift geführt, die Grundlage für die Abfindungswünsche nach § 57 

FlurbG ist. Dort werden die zu verteilenden Flächen und Werte, die Lage und der bestehende 

Sachverhalt dokumentiert und von den Beteiligten unterschrieben. 

3.2.3.1. Verbreiterung der Grundstückszufahrten 

Grundstückszufahrten stellen die Verbindung zwischen den Straßen und Wegen zu den Grund-

stücken dar.  Dabei sollte im Sinne des Eigentümers eine ordentliche Zuwegung zu den nötigen 

Stellplätzen für einen PKW auf dem Grundstück gewährleistet sein.  

Die Zufahrt zur grundstückseigenen 

Garage von ĂObere DorfstraÇe 

7ñ war durch einen Versprung im 

Grenzverlauf mit einem PKW nicht 

zugänglich. Um diese zu erreichen, 

war das Überfahren vom Nachbar-

grundstück ĂObere DorfstraÇe 

9ñ notwendig. 

Die mittels Fluchtstab gekennzeich-

nete Stelle bezeichnete den alten 

Grenzpunkt. Wie unschwer erkenn-

bar, lag er mittig der Garageneinfahrt 

und machte einseitig eine Garagen-

zufahrt unmöglich. 

Da dies zwar vom Nachbarn gedul-

det wurde, aber nicht im Grundbuch 

rechtlich gesichert war, wurde mit-

hilfe der Ortsregulierung die boden-

ordnerische Voraussetzung für eine 

Verbreiterung der Zufahrt zur Garage von ĂObere DorfstraÇe 7ñ geschaffen. Damit werden 

spätere Streitigkeiten mit dem Nachbarn, z.B. bei Verkauf vorgebeugt. Das Befahren des 

Abbildung 2: Katasternachweis alt gegen neu [Quelle: DLR RNH] 

Abbildung 3: Alter Grenzpunkt in der Örtlichkeit [Quelle: DLR RNH] 



 

 

 

Möglichkeiten und Grenzen der infrastrukturellen Dorfentwicklung durch ländliche Bodenordnung 

Seite | 29  

 

Grundstückes und das Erreichen der Garage sind nun im hinteren Bereich im alleinigen Eigen-

tum möglich. 

3.2.3.2. Verbreiterung und Erweiterung der Gemeindestraßen 

Die Ortslage von Niederwörresbach ist durch ein vorhandenes befestigtes Straßennetz für den 

Fahrzeugverkehr gut erschlossen. Einige Straßen wiesen an den Einmündungen jedoch Eng-

stellen auf, die durch die Dorfflurbereinigung beseitigt werden sollten.  

Die ĂObere Dorf-

straÇeñ befand sich, so wie 

sie gebaut ist, nicht kom-

plett im Gemeindeeigen-

tum. Die restliche Wege-

fläche und der vorhandene 

Bürgersteig wurden des-

halb im Bereich der ĂObe-

ren DorfstraÇeñ durch die 

Ortsregulierung von der 

Gemeinde erworben.  

Hier liegt die alte kataster-

mäßige Grenze inmitten der Fahrbahn (blaue Darstellung). Die rote Linie beschreibt die Grenze 

nach der Dorfflurbereinigung. (Siehe dazu auch 3.2.3.1, Abbildung 2) 

Im Bereich der ĂBrückwiesñ zur StraÇe ĂHohlstraßeñ wurde mithilfe der Grenzregulierung die 

Verbreiterung der Straße im Einmündungsbereich rechtlich gesichert. Damit ist eine sicherere 

Durchleitung des Straßenverkehrs gegeben. Außerdem wurde die StraÇe ĂBr¿ckwiesñ der ver-

kehrsbedingten Situation im südlichen Bereich angepasst und insbesondere in der Kurve ver-

breitert.  

Für eine Neuerschließung von Bauplätzen in der Gartenlage ĂIn der Br¿ckswiesñ wurde die 

Gemeindestraße ĂBr¿ckwiesñ zudem mit einem Stichweg erweitert (siehe 3.2.3.4).  Im Vorfeld 

waren die betreffenden Flächen größtenteils noch durch die Gemeinde für die Erweiterung der 

Gemeindestraßen zu erwerben.  

Abbildung 4: Vergleich des alten (blau) und neuen (rot) Grenzverlaufs 

[Quelle: DLR RNH] 
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3.2.3.3. Ausbau des Fußwegenetzes 

Die Ortsgemeinde hatte großes Interesse daran das historische, über Jahrhunderte gewachsene 

Fußwegenetz zu reaktivieren bzw. zu ergänzen und auszubauen. In vielen Fällen liefen diese 

Fußwege über Privatgrundstücke und waren rechtlich nicht abgesichert. Zusätzlich waren neue 

Teilabschnitte notwendig, um vorhandene Konflikte mit Anliegern auszuräumen und weitere 

Dorfbereiche durch Stichwege anzuschließen. Voraussetzung für die Durchführung dieser 

Maßnahmen war der Besitzübergang der Wegeflächen auf die Gemeinde.  

Es befand sich ein Großteil des vorhandenen Wegenetzes bzw. der für den Ausbau benötigten 

Flächen in privatem Eigentum. Mi t Hilfe der Neuregulierung der Grenzen im Verfahrensgebiet 

konnten somit nicht nur vorhandene bauliche Missstände (Überbau) beseitigt werden, sondern 

gleichzeitig konnten die benötigten Flächen für die Wegeverbindungen in rechtlich einwand-

freien Zustand und Gemeindebesitz gebracht werden. 

Abbildung 5: Vergleich alter gegen neuer Bestand (eingeführte Kehre mit breiterem Fahrweg)  

[Quelle unbearbeitet: DLR RNH] 
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1. Erweiterung des Wegenetzes zwischen ĂHauptstraÇeñ und ĂAuf den Zªunenñ im Lie-

genschaftskataster  

Der Fußweg auf dem Anwesen 

ĂAuf den Zªunen 12 Añ war nicht 

im Liegenschaftskataster nachge-

wiesen und auch nicht im Grund-

buch über eine Dienstbarkeit oder 

ein Wegerecht gesichert. Durch die 

Dorfflurbereinigung wurde der vor-

handene örtliche Besitzstand ins 

Liegenschaftskataster übernommen 

und durch Verlängerung und Er-

weiterung des Weges bis hin zur 

Hauptstraße, in Form des bereits 

vorhandenen Fußweges und im 

nördlichen Verlauf in Form eines 

neuen Erschließungsweges (siehe 

3.2.3.5), verbunden. Das Eigentum 

sollte dabei an die Gemeinde über-

gehen, wobei die Alteigentümer 

Abbildung 6: Örtliches Wegenetz nicht im Kataster verzeichnet [Quelle: DLR RNH] 

Abbildung 7: Neuer Bestand mit Verbindungen zur 

�Ä�+�D�X�S�W�V�W�U�D�‰�H�³��[Quelle: DLR RNH] 
































































































































































































































